








Die
uher der Glaubigen Leben und Todt wunder

bar waltende Gnade GOttes,
Wolte bey dem

am 22. Octob. i724. in anſehnlicher Begleitung angeſtellten

Srauer- Regangniſſe
Seines hertzgeliebteſten Herrn Vaters,

Fn. Kreinrich eergers,
Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl.

zu Sachſen wohlbeſtalten Land-und Tranck—

Steuer Einnehmers,
Wie auch

wohlverdienten Burger-KWeiſters,
Nachdem derſelbe den 6. Octobr. in ſeinem Erloſer ſanfft

verſchieden, und den 9. ejusd. mit Chriſtl. Ceremonien
beygeſetzet worden,

Jn nachfolgenden FrauerFeilen
vporſtellig machen,

Und ſeiner liebwehrteſten Frau Mutter zugleich einige Troſt- Grunde
mit beyfugenDer ſchmertzlich betrubte Sohn 2
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ſchen mag ja wohl ein ieder
glucklich nennen,

inem JESu ſtets ein treu

er Unalücks Noth:
Gnoahe ſtehen,

Es komme gleich mit ihm auf Leben oder Todt.
Du kanſt, erblaſtes Haupt, hirvon ein Beyſpiel geben:

Mit Gottesfurcht war ja dein Wandel ausgeſchmuckt;

Daher hat BOttes Vunſt auf achtzig Fahr dein Deben
Ja deinen ſanfften Todt gantz wunderbar beglückt.

Vu haſt, Wohlſceeliger, von deiner erſten Wiegen
Den ſüſſen Bnaden-Quell des Himmels offt geſchmeckt,

Auch vielmahls manchen Berg der Truhſal uberſtiegen;
Doch hat dich allezeit des Hochſten Schutz bedeckt.

Dein Lebens Anfang ſiel in.Kriegsbedrangte Zeiten,
Als auf den Feldern floß vergo zucs Menſchen Blut;

Doch ließ VOtt uber dich die GnadenFlugel breiten
Und ſchutzte deinen Leib vor grimmer Feinde Wuth.
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Es ward nicht minder auch dein JugendLentz beglucket
Warum? Die Tugend blieb dein eintzger Luſt-Polar:

Drum hat dich VOttes Kraſſt im Alter auch erquicket,
So, daß verſloſſen ſind ſchon uber funffzig Jahr,

Seit dem du deinen chatz, der ietzt in Thranen ſchwimmet,
Dir durch des Prieſters Hand haſt laſſen anvertraun.

GOtt gebe, daß der Troſt in ihrem Hertzen glimmet,
Auf daß in ihrer Angſt ſie moge Lindrung ſchaun.

Dein Leben kronte BOtt mit lauter Heil und Gegen;
Und kam bißweilen ja ein rauher Ungluücks-Wind,

Bließ dir doch wirdrum bald ein Freuden-Weſt entgegen.
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Wier zweinelt nun, daß ditz nicht ſondre Gnaden ſind?
Jn deiner Amtes-Laſt, wo Laſt in Luſt ſich kehrte,

Gieng dein Bemuhen ſtets dem Willen BOttes nach,
Bis deiner Kraffte Licht ſich endlich gar verzehrte,

Biß endlich, leider, ach! dein Stunden-Glaß zerbrach.
Doch auch im Tode blieb, (o ſanfftes Sterbe-Bettel)

Dein abgemergelt Hertz des ſchonſten Troſtes voll:J

Du ſchloſſeſt JEſum feſt an deine Blaubens-Kette,
Du ſorgteſt ſterbend noch vor deiner Kinder Wohl,

Und ubergabeit uns der Mutter blutend Hertze,
Wobey auf uns und Sie dein letzter Segen floß;

Hierauf ſo ſahen wir mit Thranen- vollen Schmertze
Als halbverſteinert an, wie Mund und Aug ſich ſchloß.

Elrblaßtes Vater-Hertz! wir klagen dein Erblaſſen,
Doch bleibet unſer Troſt, daß du verewigt biſt;

Dein Haupt laſt JEſus ietzt mit einer Cron umfaſſen,
Die dir im Himmel ſchon langſt beygeleget iſt.

Ey warum kehret ſich nicht unſer Ach in Lachen?
Will gie, Frau Mutter, wohl in fernern Jammer ſtehn?

GFein blaſſer Leib wird ja, wenn Welt und Himmel krachen,

Einſt wieder aus der Grufft in lichter Klarheit gehn.
Denn welcher Chriſtum ſo, wie Sr, imgßertzen traget,

Durch Chriſti Blut und Todt der Sunden Menge deckt,
Mit Chriſto ſo, wie Er, wird in das Grab geleget,

Der wird mit Chriſto auch von Toden auferweckt.



Wie freudig kont er doch zum Sterben ſich bequehmen!
Sein Glaube, ſein Gebeth, war ſeine Artzeney;

Was kan er wurdigers mit in die Grube nehmen:
Als dieſen ſchonen Ruhm und Nachklang ſeiner Treu.

Was Wunder? daß Fhn ietzt ſein Keyland hat erhoben
Aus dieſer Sterblichkeit zu ſeinem Himmels-Licht.

Was Wurder? daß wir Fhn in ſeinem Tode loben;
Sein ſanfft und ſüſſer Todt vergottert ſein Gericht.

Drum weil, Wohlſeeliger, dein Ruhm wird bey uns bleiben,

Weil du dein Leben hier in Demuth zugebracht;
So gonne, (Gram und Harm läſt mich nicht weiter ſchreiben,).

Daß dir mein Kertze noch dein letztes Denckmahl macht.
Jch will mich Wehmuths-voll zu deinem Grabe ſetzen,

Und auf den LeichenStein mein Saltz der Thranen ſtreun;
Jn ſolchen will ich dir ſo dann die Grabſchrifft atzen,

Davon der Jnnhalt ſoll in dieiem Reime ſeyn:
Esliegt in dieſer Grufft ein Kern gerechter Seelen,

Des Rathſtuhls weriſes Glied, ein Mann von
Redlichkeit,

Sxin Leben war gerecht, ſein Sterben ſonder qualen,
So hat ihn denn ſtin GOT mit ſteter Gunſt

rfreut.








	Die über der Gläubigen Leben und Todt wunderbar waltende Gnade Gottes, Wolte bey dem am 22. Octob. 1724. ... angestellten Trauer-Begängnisse Seines ... Vaters, Tit. Hn. Heinrich Bergers, ... Land- und Tranck-Steuer Einnehmers ... Nachdem derselbe den 6. Octobr. ... verschieden ... Jn nachfolgenden Trauer-Zeilen vorstellig machen ... Der schmertzlich betrübte Sohn Georg Heinrich Berger
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]



